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Die Partner im Projekt  

Projektkoordination 

F o r s c h u n g s p a r t n e r  

P r a x i s p a r t n e r  

P r o j e k t l a u f z e i t :  0 1 . 0 1 . 2 0 1 6  –  3 0 . 0 4 . 2 0 1 9  

Seniorenhäuser GmbH: 
Stift Wuppertal 
Stift Köln-Kalk  
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Konzept Pflege-Prävention 4.0 
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Vorgehen 

Einrichtungsinterne Projektveranstaltungen 

Einrichtungsübergreifende Projektveranstaltungen 

0 1 . 0 1 . 2 0 1 6             3 0 . 0 4 . 2 0 1 9  

Einrichtungsinterne, themenbezogene Arbeitsgruppen  

1. Mitarbeiter-
befragung 

2. Mitarbeiter-
befragung 

Kick-Off -
veranstaltungen 

Abschluss-
veranstaltungen 

Entwicklung von Handlungshilfen, Leitfäden...  

für die Altenpflege 
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Mittelwerte der Angaben zur Altersverteilung in Gruppen in den 
Pflegeberufen der stationären Einrichtungen (N=360) 

Warum Beschäftigte in  

den Einrichtungen stärken? 
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WAI-Werte bei Beschäftigten in einem mittelgroßen 

Unternehmen in Deutschland nach Alter 

(Quelle: http://www.arbeitsfaehigkeit.uni-wuppertal.de/index.php?arbeitsfaehigkeit) 6 
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Grundwissen 

 Jüngere und ältere Beschäftigte stellen unterschiedliche 
Anforderungen an ihre Arbeitsbedingungen, diese sind nicht 
generationen-, sondern alterns- bzw. lebensphasenspezifisch 
(Engelen-Kefer et al. 2015: S. 37-38) 

 Die Ausfall- und Ersatzkosten sind bei betrieblichem 
Gesundheitsmanagement  geringer und die Wahrscheinlichkeit 
steigt, dass die Mitarbeiter gesünder und produktiver sind (vgl. 
Loffing et al. 2010: S. 203) 

 Eine positiv erlebte Bindung kann die Auswirkungen negativer 
Faktoren wie Stressoren und Arbeitsbelastungen abmildern (vgl. 
Felfe 2008: 12-13) 
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Fehlzeitenreport 2016 
 Eine schlecht bewertete Unter-

nehmenskultur geht  mit gesund-
heitlicher Unzufriedenheit einher.  

 Mitarbeiternfordern vor allem die 
Loyalität des Arbeitgebers   
(78 Prozent) und den Aspekt des 
Lobens (69 Prozent) im Arbeitsalltag. 

 Bei einer schlecht bewerteten 
Unternehmenskultur hat nahezu 
jeder Dritte (31 Prozent) im letzten 
Jahr mehr als zwei Wochen im 
Betrieb gefehlt.  
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Fehlzeitenreport 2016 
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Maßnahmen der 
Fachkräftesicherung in NRW 

24,3 

27,2 

31,6 

38,1 

39,6 

43,3 

43,5 

50,3 

55,5 

60,9 

0 100

Ausbildung in Teilzeit für Menschen mit weiteren
Verantwortungsbereichen (z.B. Erziehung etc.)

Unterstützungsangebote für Mitarbeiter*innen, die
pflegende Angehörige sind

Leistungsbezogene Zulagen außerhalb der regulären
Vergütung/ tarifl. Einstufung

Beratungsangebote/ Unterstützungen bei psychischen
Krisensituationen mit konkreten Hilfsangeboten

Fördermaßnahmen / Konzepte der
Wiedereingliederung nach Elternzeit / Pflegezeit

Projekttage / Kooperationen mit staatlichen Schulen

Mitwirkung auf Ausbildungsmessen / eigene Stände

Späterer Arbeitsbeginn für Mitarbeiter mit Kindern in
Kita/ Schule

Flexible Arbeitszeitgestaltung (Zeitkonten/ variable
Schichtzeiten etc.)

Betriebliche Gesundheitsförderung (z.B. Kurse/ aktive
Pause/ Obst und Getränke)

 
 
n = 614 

% 
Mehrfachnennung 
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Konzept der 
Arbeitsfähigkeit  
 

Anforderungen 

Ressourcen 

Belastung 
Beanspruchungs

-reaktionen 
Beanspruchungs

-folgen 

Zeitachse 
Graphik modifiziert nach Leidner 1993; aus Nickel; Kersten 2014:5 und Ilmarinen: Haus der Arbeitsfähigkeit  

 

Arbeitsorganisation & Führung   
Arbeitsinhalt & 
Arbeitsumgebung  
Kompetenz 
Individuelle Gesundheit 
 Ganzheitliche Betrachtung der Arbeitsfähigkeit  

Nachhaltige Förderung als Resultat von 
Präventionsmaßnahmen 

Negative Gesundheitsfolgen aufgrund starker,  
oder als stark erlebter Arbeitsbelastungen 

11 



• Vorbesprechung, Auftaktveranstaltung/ Kick-off 

• Bildung eines Projektlenkungskreises pro Einrichtung 

• Bestimmung der Projektschwerpunkte und der entsprechenden 
Grobziele 

• Ist-Analyse auf Basis der Befragung des dip (AVEM plus) 

• Zielbestimmung und Schwerpunktsetzung in der Einrichtung 

• Erarbeitung von Lösungen u.a. in Arbeitsgruppen unter 
Mitarbeiterbeteiligung 

• Auswahl und Umsetzung von geeigneten Lösungen 

• Zwischen und Endauswertung 

• Iteratives Vorgehen 

Projektablauf in den beteiligten 
Pflegeeinrichtungen 
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„Risikomuster“ 

Ausgangsanalyse mit einer 
AVEM-Befragung 

 
„Gesundheitsmuster“ 

 Geben Aufschluss über das Verhältnis gegenüber Arbeit und Beruf (in 

verdichteter Form)  

 Gesundheitsaspekt steht dabei im Vordergrund! 
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Erste Ergebnisse AVEM-Befragung PP4.0-
Projekt, einrichtungsübergreifend 
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Erste Ergebnisse AVEM-Befragung PP4.0-
Projekt, einrichtungsübergreifend 
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IMPULS FÜR MITARBEITENDE 
Gesundheitsverhalten, Ressourcen und 

Risiken in den Blick zu nehmen und 
„passende“ Ansatzpunkte  eigeninitiativ 

anzugehen 

IMPULS FÜR EINRICHTUNGEN  
„passende“ Angebote und Maßnahmen 

unter Gesundheitsbezug für 
Mitarbeitende aufzubauen/anzubieten  

  

Aussagen zu gesundheitsförderlichen und 
gesundheitsgefährdenden Verhaltens- 

und Erlebnisweisen bei der Bewältigung 
von Arbeits- und Berufsanforderungen 

AVEM 

Erfassung von Arbeits- und 
Berufsanforderungen und Beurteilung 

unter Gesundheitsaspekten 
 BGW miab – stat. AP 

GRUPPENAUSWERTUNGEN  
Angebot an Praxispartner zur Gesamttendenz der 

Auswertungen 
 
 

PERSÖNLICHES FEEDBACK 
Angebot an die Mitarbeitenden zur Selbstreflexion  

ihres Verhaltens und Erlebens gegenüber den 
Arbeits- und Berufsanforderungen 

Identifizierung  von Ansatzpunkten zur Bewältigung & Ableitung präventiver Maßnahmen  

Präventionsimpulse 
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Aus der Projektarbeit in den 
Einrichtungen 
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Aus der Projektarbeit in den 
Einrichtungen 
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Projekt Pflege-Prävention 4.0, Erwartete Ergebnisse Ende 2018 
 
• ein Leitfaden „Lebenslang gesund arbeiten in Pflegeberufen“, 

• ein Leitfaden „Moderne Dienstleistungen im Pflegebereich“, 

• ein Leitfaden „Gesunde Arbeitsbedingungen in 
Pflegeeinrichtungen“ 

• und ein vierter Leitfaden „Die Altenpflege als attraktiver 
Arbeitgeber“. 
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Danke für Ihre Aufmerksamkeit! 

Dr. Paul Fuchs-Frohnhofen 
MA&T Sell & Partner GmbH 
Karl-Carstens-Straße 1 
52146 Würselen/Aachener Kreuz 
Telefon:     +49 (0)2405 / 45 52-0 
Telefax:     +49 (0)2405 / 45 52-200 
Mobil:         +49 (0) 15773 / 455213 

Email:        fuchs@mat-gmbh.de 
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